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^ Die militärischen Maßnahmen in China .
War die Engländer in Süd -Afrika zum Beginn der

Boern -Krieger erfahren haben , das erfahren jetzt alle in

Ostasien interessierten Mächte in China : Um in räumlich
so weit entfernten Gebieten , in welchen von der Eisenbahn ,
wenn sie überhaupt vorhanden ist , nur ein geringer Ge¬
brauch gemacht werden kann , auch einen für nicht stark
erachteten Gegner tu Schach zu halten , sind sehr viele
Soldaten erforderlich . Die Maßnahmen , welche die Briten
für die Boern -Staaten getroffen hatten , genügten nicht ,
und auch für China werden von den Großmächten noch
ganz Andere , viel weitrrgehender » Anordnungen , als bisher
vorgesehen sind , erlassen werden müssen, um im Reiche der
Mitte, wenn auch vorläufig nur im weiteren Küstengebiet
Ruhe und Ordnung zu sichern.

Der militärische Wert der Chinesen ist gering , auch
sein Fanatismus schmilzt vor einem wohlgezielten Schnell¬
feuer, wie Butter an der Sonne , aber die Masse der auf -

gebotenen Kchaaren zerstört den Europäern jeden Verkehrs¬
weg , alle Nahrungsmittel . Wenn die heute in China
befindlichen Truppen an den Feind richtig hrrankönnten ,
würde bald reine Bahn gemacht sei» , aber e§ fehlen alle
Vorkehrungen für » ine gesicherte Verproviantierung , für
einen ausreichenden Nachschub von Verstärkungen und
Munition . Die Boern machen den Engländern durch ihren
Kieinkrie, ' da ? Leben herzlich sauer , die Chinesen sind keine
Bonn , ab r ihre Masse bedrängt dir heute noch so schwachen
Weißen durch die Zerstörung aller gesicherten Verbindungen
dermaßen, daß kein wirklicher Ersolg zu erzielen ist . Sichere
Straßen und sichere Unterhaltung der vordringenden Truppen
ist daher die Vorbedingung sür aller Writere , und dieses
Notwendigste setzt ein wirklich starkes Truppenkontingent
voraus , das auf allen Seiten di« Langzöpse verjagen und
dom sie dauernd fern halten kann .

Da müssen nicht blor einzelne Küstenpunkte von weißen
oder japanischen Soldaten besetzt werden , es muß auch eine
feste Stellung an wichtigen VerkehrSmittelpunkten weiter
nach dem Innern zu genommen werden , sonst merkt immer
nur «in Teil der Chinesen die Wucht der empfangenen
Schläge, und die übrigen Haufen bleiben bei ihren ebenso
hochmütigen, wie verächtlichen Anschauungen sür die Europäer
stehen. An enormen Menschenmaffen , die zu jeder That
des Fanatismus fähig sind , fehlt er ja in China nicht , und
diese Banden sind mit ein wenig Reis als Leben - mittel
zufrieden ; sie haben also Existenzbedingungen , denen sich der
Europäer im dortigen Klima absolut nicht anpaffen kann.
Ein fehr großer Teil de- Proviant - wird daher für die
marschierenden Kolonnen von der Küste mit in- Innere genom¬
men werden müssen, eine neue Forderung und Begründung
sür die Vermehrung der militärischen Kräfte , denn jeder
LebenSmitteltranSport muß genau bewacht werden .

Diese Erhebung der Chinesen gegen alle Fremden
steht in der Geschichte nicht einzig da ; wir haben eine
gleiche blutige Episode selbst bei christlichen Völkern erlebt .
Erinnert sei nur an di« sizilianische Vesper und an andere
Vorkommnisse . Wir wollen die Leidenschaftlichkeit , von
der die Chinesen heute bewegt werde » , nicht unterschätzen ,
aber zu einem geregelten Widerstande gegen wohldiSziplinierte
und einex«rzierte Soldaten ist dies Volk nicht fähig . Nur
genügend Soldaten gehören dazu , der Widerstand wird
bei den Chinesen nirgendwo unbezwingbar sein , aber er wird
»n zahlreichen Stellen niedergerungen werden müssen.

Und ein nicht geringerer Grund zu verstärkten Rüstungen
ist das entschiedeneAuftreten der Japaner in China . Japan
wirst eine zehntausend Mann nach den andern an die
chinesische Küste, hindern kann diese Landung keine europäisch «
Macht, die Japaner werden gebraucht . Aber hat sich dies«
ostasiatische ZukunftSmacht erst einmal in China gründlich
' ' stätsetzt , dann werden sie alle anderen Staaten nur mit
äußerster Mühe wieder hinaurbekowmen . Sind die Japaner
auch schwerlich europäischen Truppen gewachsen , sie haben
voch eine weitgehende Schulung und neben der Zahl dt«
Vertrautheit mit den LebenSgewohnheiten für sich. Aber
«nespanisch , Großmacht in Ostasien wäre für den europäischen
Frieden unheilvoll . Der Zusammenstoß mitRußland würde un¬
mittelbar erfolgen und ein Eingreifen Englands nach sich
riehen . War aber dann kommen könnte , vermag niemand
zu ermessen .
. . Er ist ja schon die Frage , ob dir allgemeine Einigkeit
ver Großmächte noch sehr lange anhält . Aber da - ist nicht°>e erst « und größte Sorge , die besteht in der unbedingten
ruirroitung einer jeden chinesischen WiderstandSgedankenS ,
«ü? Frage ist, ob diese Ausrottung schon mit der Ein -
m>hm , von Peking erzielt ist. Anzunehmen ist « S nicht recht,cur wenn A Schläge rasch , wuchtig und überall fallen ,krorn dr« Chinesen glauben , sie seien von ihren Göttern

verlassen . Solche großen kriegerischen Operationen werden
gerade nicht freudig begrüßt werden , aber war denn doch
einmal geschehen muß , erfolgt am besten sofort .

* Altensteig , 9 . Juli . Von drei guten Bekannten
gilt er demnächst Abschied zu nehmen , von dem goldenen
Fünfmarkstück , sowie von den Zwanzigpfennigstückrn au -
S lter und N -ckel , die durch die jüngst angenommene
Novell !̂ zum Münzgesetz zum E »ziehen bestimmt worden
sind . Vom 1 . Oktober dS . IS . ab gelten die goldenen
Fünfmarkftucke nicht mehr als gesetzliche - Zahlungsmittel
und es ist dann niemand verpflichtet , sie in Zahlung zu
nehmen . Auch die Zwanzigpfennigstücke , sowohl die kleinen
in Silber wie die dicken Protzenstücke aus Nickel werden
bald ein frühes Grab in den deutschen Reichsmünzstätten
finden . In wenigen Jahren wird er auch dem lieben alten
Thaler an den Kragen gehen , dem ein gleiches Schicksal
wie den genannten Geldstücken beschieden ist. Dann wird
man all diese Grldsorten nur noch in Münzsammlungen
oder in altväterlichen Sparbüchsen finden und ihr Andenken
wird vielleicht noch in einem neuen Volksliede fortleben in
der Weise :

„Sie alle gingen flöten
Die herrlichen Moneten ,
Man hört jetzt nur noch schwatzen
Von Thalern , Gulden , Batzen . "

* Heilbronn , 7 . Juli . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Lindenwirt Kurz aus Vorhos , OberamtS WeinS -
berg , der den Verführer seiner Frau , Oekonomen Müller
von Nordheim , während er im Fremdenzimmer schlief , er¬
dolcht hatte , zu einem Jahr Gefängnis .

8 . 6 . 8 . Ulm , 7 . Juli . Aus dir vorgestern an die
hiesigen Truppenteil « ergangene Aufforderung haben sich
zahlreiche Freiwillige nach China gemeldet , z . B . vomUlanen -
regiment Nr . 19 zwei Offiziere , 10 Unteroffiziere und
43 Mann ; von dem Pionierbataillon Nr . 13 fünf Offiziere
und 50 Mann .

8 . 0 . 8 . Friedrichshafen , 7 . Juli . Graf Zeppelin
hat sich befreundeten Kreisen gegenüber geäußert , daß sein
Fahrzeug nach einigen Verbesserungen zur Lenkung brauch¬
bar werde . Die erste wirklich« Fahrt ist nach MeerSburg ,
von da nach Lindau und von dort nach Konstanz zurück
geplant . Zeppelin bedauert , daß da - Magnalium , eine Le¬
gierung von Magnesium und Aluminium , welches viel billiger ,
leichter und widerstandsfähiger ist, beim Beginn des Ballon -
baur noch nicht bekannt war . Die letzten Ballonsteigver¬
suche kosteten nicht weniger als 30000 Mk . , allerdings
glaubhaft , wenn man bedenkt , was nur 11500 odm Gar ,
(allein 10,000 Mk.) , die Exkraschiffe und HilfSmannschoften ,
die Inanspruchnahme der Luftschifferkommandos rc > kosten.
Di « franz . OMere , die bisher beordert waren , äußerten
sich dahin , daß der Zeppelin ' sche Luftschiffaufstieg ihnen
interessanter sei , als die ganze Pariser Weltausstellung .

* Die Pariser Ausstellung und der Burenkcieg rc . machen
sich in unseren Fremdenstädten fühlbar . In Baden -
Baden steht der Zufluß von Gästen gegen andere Jahre
sehr zurück. Da - schlechte Wetter thut noch ein Nebliges .

* Ein Heidelberger BürgrrSsohn befindet sich in
englischer Kriegsgefangenschaft . Er ist der Sohn de- Bäcker¬
meisters Boos in der Schlierbacher Vorstadt . Er hat
mehrere Monate hindurch brav auf der Seite der Buren
gefachten , ist aber mit anderen Kameraden vom deutschen
HilfSkorp s am 12 . Mai in di« Hände der Engländer ge¬
raten . Er befindet sich mit seinen deutschen Mitgefangenen
in SimonStown bei Kapstadt , wo sie von dort ansässigen
Deutschen reichlich mit allen Lebensbedürfnissen versehen
werden .

* Ein biederer Mann im Dorfe G . kannte anscheinend
kein schlimmeres Amt als dar eine- Bürgermeisters . Da
machten es sich di « Bauern zum Spaß , ihm zu sagen , man
werde ihn selbst zum OctSvorsteher wählen . „Nur dar nicht !

"

wehrte der Mann ab . „Lieber zahle ich 100 Mark , «he
ich diesen Dienst annehm « ! " Di « GemeindeauSschüsse dachten
nun , daß man da der Gemeinde leicht zu hundert Mark
verhelfen könne , und am Tage der Wahl vereinigten sie
mit seltsamer Eigenwütigkeit alle ihr « Stimmen auf den
Mann , hoffend , er werde ablehnen und 100 Mark zahlen .
Aber siehe ! Als nach dem Mahlgänge sein Name '

au - der
Urne hervorgegangen war , weinte er tirfgerührt , « S sei zwar
sein« Absicht gewesen , die Wahl nicht anzunehmen , da er
aber sehe , welche» große , uneingeschränkt « Vertrauen man
seiner Person entgegenbringt , könne er e- nicht über - Herz
bringen , die Wahl obzulehnen .

* Vom K. bayerischen KriegSministerium wurde
angeorduet , daß während der Zeit der größten Hitze mili¬

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung .

1900 .

tärische Hebungen im Freien von vormittag - 9 Uhr bis
nachmittag » 4 Uhr thunlichst zu vermeiden sind .

* Die Gewitter der letzten Tage haben in Bayern ,
namentlich in Oberbayern und Niederbayeru erheblichen
Schaden angerichtet . Insbesondere fanden schwere Hagel¬
schläge statt . Die Hagelverwüstung wird annähernd auf
600000 Mk . geschätzt. — Schwer « Gewitter sind auch in
Ost - und Westpceußen niedergegaugen . Aus allen Teilen
der beiden Provinzen liegen Nachrichten von Blitzschlägen
vor . Menschenleben und viele hundert Stück Vieh sind
ihnen zum Opfer gefallen . In Goldau (Kreis Rosenberg )
schlug der Blitz in einen Schafstall . Mehrere hundert Schafe
sind verbrannt . In Gr . -Waplitz sollen 800 Schafe und
16 Kälber verbrannt sein . Im Dorfe Kazmirz , Kreis Samter ,
wurden fünf Personen vom Blitz getötet . Der Ecnteschaden
ist überall groß .

Wie der Münchener , Allg . Ztg / offiziös auS Berlin
geschrieben wird , stimmen alle Regierungen darin überein ,
nicht formell den Krieg an China zu erklären , aber streng
gemeinsam zu handeln .

D Berlin . Der Zopf der Chinesen in Berlin ist
gefallen . Dar hat hier die Pekinger Revolution bereit -
bewirkt . Di « hiesig « chinesische Kolonie hat europäische
Tracht angelegt . Da aber zu dieser der Zopf schlecht passen
würde , haben sie auch in der „Hauptsache "

sich für die
Kultur d « S Westen - entschieden . Und deren Durchführung
ging schneller , als « S die Söhne de- Ostens wahrscheinlich
selbst erwarteten . Sie schafften sich Perücken an und so
in allen Stücken europäisch ausgerüstet , wagen sich die
Herren wieder in die O .-ffentlichkeit , die sie seit Eintritt der
Krisis ängstlich gemieden hatten .

sj Eigenartige Verhältnisse hat die Kohlennot in Berlin
gezeitigt . Bei Beginn de» 3 . Quartals haben zahlreich «
kleine Kohlenhändler ihr Geschäft ausgegeben , da e - ihnen
nicht möglich ist, Kohlen , KoakS u . s. w . in genügender
Menge zu erhalten , um die Nachfrage stet- zu befriedigen .
Kann ein Kunde aber einige Male hindurch nicht bedient
werden , dann bleibt er natürlich dauernd weg . Auch die
Preise für Brennmaterial sind noch immer derartige , daß
sich die weniger bemittelte Bevölkerung gezwungen sieht ,
Mittel zu suchen, um Ersparnisse zu ermöglichen . Zu diesem
Zweck verbinden sich mehrere Familien zum gemeinschaftlichen
Kochen namentlich de- Mittag - und Abendessens . Selbst¬
verständlich bringt ein derartige - System mancherlei Un¬
bequemlichkeiten mit sich , wird aber des Notstandes wegen
durchgeführt .

* Der Transport der in der Bildung begriffenen kriegs¬
starken Brigade nach China wird auf Dampfern des Nord¬
deutschen Lloyd - erfolgen . Der Lloyd hat dem Reichs -
marineamt auf dessen Anfrage mitgeteilt , daß er zehn Salon -
dawpser , und zwar Schnelldampfer , stellen könne .

D Prinz Heinrich , der erst im Frühjahr aus China
zurückgekehrt ist , hat sich , wie an - Kiel geschrieben wird ,
zur Uebernahm « des Kommandos der Panzerdivision erboten ,
der Kaiser hat dieses Anerbieten mit anerkennendem Dank
abgelehnt .

* Wenn wir mit den Engländern während des ost¬
asiatischen Unternehmens in Zwiespalt geraten sollten , so
brauchen sie un - blor keine Kohlen zu geben , dann liegen
unsere Stahlkolosse bewegungslos und steuerlos auf dem
Wasser und können trotz tapferster Gegenwehr ihrem Schick¬
sal nicht entgehen . Alle Gelegenheiten , an denen unsere
Kriegsschiff « unterwegs Kohlen fassen können , sind in eng¬
lischen Händen ! Gibraltar : englisch. Port Said : englisch.
Aden : englisch . Ceylon : englisch. Singapore : englisch .
Hongkong : englisch.

sj Zwischen Deutschland , Frankreich , Rußland , Groß -
britanien , Belgien , Spanien , dem Kongostaat , Italien ,
Holland , Schweden -Norwegen , Portugal und der Türkei ist
ein Vertrag brtr . Erschwerung der Alkoholeinsuhr in Afrika
abgeschlossen worden . Der Vertrag , der soebrn im Reichs¬
anzeiger veröffentlicht wird , ist am 8 . Juli in Kraft getreten .

sj Groß « Liebenswürdigkeit war dem ermordeten Frhrn .
v . Ketteler zu eigen . Auf diese spekulierten zwei Schüler
de - Warendorfer Gymnasium - , eifrige Briefmarken¬
sammler . Wie die „Westfälische Randsch . " mitteilt , wandten
sie sich im Frühjahr an den Gesandten um Uebersendung
einiger seltenen Freimarken . Thatsächlich traf nach Verlauf
einiger Zeit « ine eingeschrieben « Sendung an - Peking ein ,
di « eine überaus reich« Kollektion seltener Freimarken ent¬
hielt , begleitet von einem eigenhändigen Schreiben de»
Frhrn . v . Ketteler . Der Brief war 49 Tage unterweg -
gewrsen . Dar Dankschreiben der erfreuten Sammler hat
v. Ketteler nicht mehr erhalten .

sj Auf den Fortschritt der Germanisation in Elsaß -
Lothringen wird in der „Franks . Zig ." aufmerksam ge-



wacht . Unter den Freiwilligen , die nach China abgiugen ,
befindet sich nämlich eine ungewöhnlich große Anzahl Elsaß -
Lothringer . Noch in den 80rr Jahren wären derartige
freiwillige Meldungen zur deutschen Fahne als Verrat be¬
zeichnet worden und einfach unmöglich gewesen.

* Hamburg , 7 . Juli . Die Hamburg -Amerika -Lini «
hat ihren Dampfer „Savoia "

, welcher morgen in Hongkong
fällig ist, dem Kaiser als Hospitalschiff zur Verfügung ge¬
stellt . Di « „ Savoia " hat Ordre , sofort nach Aokohama
weiter zu gehen , um dort unter Mitwirkung de - deutschen
Hospitals di« erforderlichen Einrichtungen zu beschaffen.
Auf dir bezügliche Meldung der Gesellschaft sandte der
Kaiser der Hamburg -Amerika -L nie folgendes Telegramm :
In dem Anerbieten der Hamburg -Amerika -Linir auf Hrrgabe
des Dampfers „Savoia " als Hospitalschiff für China erblicke
ich einen hochherzigen Entschluß , der mir einen erneuten
Beweis liefert von der patriotischen Gesinnung , welche die
Hamburg -Amerika -Linie immer ausgezeichnet hat ; ich nehme
da » Anerbieten mit warmem Dank an und werde dem Chef
des KreuzergefchwadrrS die erforderlichen Befehle zugrhrn
lassen/

0 Auf der Bäreninsel im nördlichen Eismeer wird
auch diesen Sommer mit der Untersuchung der Hafen - und
Kohlenverhältniss « fortgefahren werden . Bon Geestemünde
aus hat sich «ine Expedition dorthin begeben , die aus etwa
20 Mann besteht, darunter Bergleute , Fischer , Handwerker
und einige wissenschaftliche Teilnehmer .

Attslsirr - ifetzsK»
* Der Papst ließ durch Vermittlung des Kardinals

Kopp dem deutschen Kaiser seinen Glückwunsch zu dem
energischen Vorgehen in China übermitteln und dir Hoff¬
nung ausdrücken , daß das Vergießen christlichen Blutes
baldigst aufhören wöge. .

^V. Paris , 8 . Juli . Der deutsche Botschafter Fürst
Münster ist zu 3 wöchentlichem Kurgebrauch nach Wildbad
abgereist .

* Paris , 7 . Juli . (Kammer .) Abg . Piou (Rechte )
befragt den Minister deS Auswärtigen über die chinesisch «
Politik der Regierung . Eine Aufklärung der öffentlichen
Meinung sei um so nötiger , als das Parlament bald in di «
Ferien gehe und es keine Gelegenheit mehr gebe. Es sei
besonders nötig , zu wissen, in welchem Maße Frankreich
sich an den militärischen Operationen beteilige , wir sich di«
Regierung zu der englischen Note an Japan verhalt « . Der
Redner fordert de» Minister auf , dem hiesigen chinesischen
Gesandten dir Pässe zurückzuschickrn. — Delcasse erwidert ,
daß di- jetzt die Entente der Mächte noch nicht gefährdet sei .
Japan Hab « auch Frankreich gegenüber den Wunsch ausge¬
sprochen, die Pazifikation in China zu übernehmen , in vollem
Einvernehmen mit den übrigen Mächten , und er habe erwidert ,
daß Frankreich rS nur mit Freuden begrüße , wenn Japan
sich der gemeinsamen Action anschließe . Dem hiesige» Ge -
sandten China '

S di« Pässe zurückzuschicken, hieße de» Krieg
erklären , und das nicht nur den Rebellen , sondern dem
ganzen Reiche. Da » wäre nur ein Mittel , die Vicrkönige
des Südens aus ihrer friedlichen Haltung zu drängen .
Außerdem könne nur da - vereinigte Europa den Krieg er¬
klären . Der Minister zählt sodann die nach China gesandten
Truppenverstärkungen auf , wodurch Frankreich so gut re¬
präsentiert sei wie außer Rußland und Japan irgend welche
andre Macht . Die Kammer kenne das Ziel der Politik ,
dir die Regierung verfolge , er bitte si - , ihr di« Wahl der
Mittel zu überlassen . Diese Rede wurde von allen Parteien
mit Beifall ausgenommen .

* Bei Liverdun brach , wie aus Nancy gemeldet
wurde , der Deich des Rhein -Marne - Kanal - auf 20 m .
Sechs Millionen Kubikmeter ergossen sich durch eine O . ff -
nung in dir Mosel . Ungefähr 20 Schiff « liegen trocken.

2 London . Eine » wahrhaft teuflischen Mordan¬

schlag yuf das Leben seiner Gattin hat in Anerlry der
Schiffer George Griffiths gewacht , indem er sie auf den
Schienen vor einem herannahenden Zug festhielt . Das Ehe¬
paar , das infolge der Trunksucht des Mannes sehr unglück¬
lich miteinander lebt « , wartete in Anerley auf einen Zug .
Al - « in Schnellzug , der auf jener Station nicht hält , hrran -
kam, nahm Griffiths sein« Frau plötzlich auf dir Arme ,
warf sie auf die Schienen und hielt sie dort fest , bis der
Zug sie fast erreicht hatte . Dann sprang er zur Seite ,die Frau suchte sich von den Schienen zu rollen und die
Räder der Lokomotive gingen nur über ihren linken Arm .
Dieser mußte ihr im Hospital abgenommen werden . Griffiths
wurde verhaftet und wird sich für seine teuflische Art vor
dem Schwurgericht zu verantworten haben .* Da - englische Volk kümmert sich um den Transvaal¬
krieg nicht wehr viel . Wer nicht gerade durch persönliche
Interessen an die Armer gebunden , will von diesem Kriege ,der nicht leben und nicht sterben kann , nichts mehr hören .
Um so mehr bespricht man die Mängel , die der Krieg offrn -
gelegt hat . Das Sanitätswesen taugt nichts und die Armee -
Lieferungen sind zum Teil von Betrügern auSgebeutet worden .
Wir einst iw Krimkriege , so ist auch im Transvaalkrirge
den Soldaten Schuhwerk von geradezu unglaublich schlechter
Art geliefert worden . Viscount Deerhurst machte vor der
Untersuchungskomwisston hierzu folgende erbauliche Aussagen ,die als rin typisches Beispiel der vielen Fälle bezeichnet
wurden : Ein Freiwilligen -Regiment sollte zur Front abgehe » ,und mit einer wohlbekannten Firma wurde em Vertrag für
die vollständige Ausrüstung der Mannschaften abgeschlossen.
Für die Stiefel wurde der Preis von 10 Shilling 6 Pence
vereinbart , der um einen Shilling und neun Prncs höher
ist , als der sonst vom Kriegsawt für Schuhe gezahlte ; dieser
höhere Preis wurde , wie Lord Deerhurst ausdrücklich bemerkte ,
nur deshalb bewilligt , weil dis Firma sich verpflichtet « , be¬
sonders gutes Schuhwerk zu liefern . Di « Schuhe wurden
erst zwei Tage bevor dir Mannschaften abfahren sollten ,
geliefert und die Lieferanten waren offenbar der Uebrr -
zeugung , daß die Schuhe erst in Südafrika zur Verwendung
gelangen würden . Durch einen glücklichen Zufall indessen
gab der Kommandeur des Regiment » den Mannschaften
den Befehl bei dem Marsch von Adlershot wegen schlechten
Wetters die neuen Stiefel zu probieren und das Ergebnis
war geradezu unglaublich . „Ich konnte die Finger glatt
durch die Sohlen stecken "

, sagte Lord Deerhurst , „ die Schuhe
waren einfach Papierschuhr mit etwas Leder darüber ge¬
pappt ! " Das Kriegsamt wurde von der Sachlage in Kennt¬
nis gesetzt , und das ist so recht bezeichnend für den Geist ,der in den Amtsstuben in Pall Mall herrscht , als Lord
Deerhurst mit den höchsten Stellen dort über die Sache
unterhandelte , fragte man ihn , „ob es denn wirklich der
Mühe wert sei , deshalb einen Prozeß anzustrengen .

"
D Der Zar geht nicht nach Paris . Wie aus Kopen¬

hagen gemeldet wird , soll die Pariser Reise endgültig aus -
gegeben werden . Auch nach Kopenhagen will das Zaren¬
paar in diesem Sommer nicht kommen.* Bukarest , 7 . Juli . Der Sanitätsrat erklärte das
ganz « Vilajet Trap - zunt mit sämtlichen Häfen des Schwarzen
Meeres , das gesamte Vilajet Aidin mit den Mittelmeer¬
häsen einschließlich Smyrnas als von der Pest ergriffen .* Ntw - Aork , 7 . Juli . Bon den Philippinen werden
keine weiteren Truppen zurückgezogen , sondern die Arrange¬
ments zur Entsendung von 5000 Mann werden von hier
au » besorgt .

Canton in Ohio , 8 . Juli . Kaiser Wilhelm sandte
an den Präsidenten Mac Kinley folgendes Telegramm :
„ Für Ew . Ex - llrnz warme Worte der Teilnahme anläßlich
der Ermordung meines Vertreters in Peking spreche ich
meinen aufrichtigsten Dank aus . Ich erkenne darin den ge¬
meinsamen Pulsschlag der Interessen , welch« die Kultur¬
völker verbinden . Wilhelm . I . U, "

sj Eine interessante Mitteilung wacht der „ Prometheus " -
I » Nordamerika ist der Gebrauch von Petroleum auf
Bahngrleisen zur Staubverhütung schon länger üblich . In
letzter Zeit ist man nun dort auch dazu übergegange » , dasErdöl beim Wegebau zu verwenden . Es handelt sich auch
hier in erster Linie um Staubverhütung und um Bindungdes losen Staubes . Petroleum - Begießung ,st angebrachtwenn bereits eine Staubschicht zum Binden vorhanden ist.Freilich genügt eS nicht , nur die oberste Schicht de » Staubes
mit dem Erdöl anzufeuchtrn , da die Wagenräder sie sofortwieder zerbrechen und den Staub frei wachen würden
Dis ganze Staubschicht muß vielmehr mit Oel durchtränkt
werden . Auch für Straßenpflastrr wird Oelaufguß geM
weil es den lockeren Staub in den Fugen festhält und die
Steine dadurch vor dem Losewerden schützt . Für die Ent-
Wickelung der Obst - und Feldfrüchte läng » der Wege hat
sich dir Verhinderung der Staubentwickelung sehr vorteil-
hast erwiesen .

* Voo der MissionSarbeit in China entwirft rin Londoner
Blatt folgende Schilderung : Vor 60 Jahren konnte man die
Zahl der brkehrtrn protestantischen Chinesen an den Fingern
einer Hand zählen . Jetzt giebt es etwa 100000 Teilnehmer
am Abendmahl , was g-grn 300000 Anhänger bedeutet .
Die römisch- katholische Kirche hat über eine Million Anhänger .
Sir hat über 700 Priester und Bischöfe von europäische
Herkunft über das Land verstreut . Die Protestanten zähl«»
etwa 600 europäische Männer und einige hundert Frauen
die an der Arbeit sind . Auf eine Viertelmillion der Be¬
völkerung kommt also durchschnittlich ein europäischer Ver-
künder des Evangeliums , Mann oder Frau . DieMissions -
arbrit in China ist keine leichte Aufgabe . Dis größt «
englische Gesellschaft „ China -Inland " sendet ihre Agenten
aus , ohne ihnen eineu Gehalt zu verbürgen und verpflichtet
sie überdies , chinesische Kleidung und Sitten anzunehmen .
Der Europäer im Innern soll mit tausend Mark jährlich
ouskowmen . Alle , dir von Hause aus wohlhabend sind,
erhalten sich selbst . Der junge Missionar wird jetzt unter
di « Obhut eines älteren gestellt , um chinesisch zu lernen.
Wenn er dir Sprache soweit beherrscht , daß er von den
Einheimischen nicht bei jedrm Satz « ausgelacht wird , geht
rr ans Werk . Di « Arbeitsweise « der Mrssionsgesellschasien
sind verschieden ; sie verteilen Schriften oder suchen durch
ärztliche Missionen , die Waisenpflege , dir Erziehung und
das Predigen zu wirken . Zuerst werden chinesische Kolpor¬
teure mit der Schriftenverteilung betraut . Bald nachher
kommt der Missionar und predigt von dm Stufen eines
Tempels oder im Freien . War vor ihm noch kein Europäer
in dem Gebiete , so hat er schreckliches auszustehrn . Man
starit ihm ins Gesicht , befaßt sein Haar , beschädigt sein «
Kleider und läßt ihm keine Ruhe . Aber wenn ein oder
zwei seiner Zuhörer an seinen Ausführungen Interesse ge¬
winnen , so komme« sie oft nachts zu ihm und forschen weiter .
Dl « Arbeit hat begonnen . Sehr häufig kommt es vor , daß die
Menge übelgesinnt ist . Die Wände werden dann mit de«
schrecklichsten und obskönstrn Karikaturen des Christenküms
beklebt , alle mögliche» Schauergeschichte » von dem Ungeheuer ,
das kommen wird , erzählt . Der fremde Barbar wird als
- in Menschen - und Kinderräuber hingestellt . Er nimmt
Kinder und sticht ihnen zur Erlangung seiner Zaudergetränke
di« Auge » aus . Er braucht das ausgetrocknetr Gehirn zu
seinen Salben . Er ist ein Zauberer , der der Stadt und
jedem Haus , das er betritt , Unglück bringt . Ist noch dazu
der Mann darin ein Fremdrnhasser , so geht rS dem Missionar
schlecht . Ehe er zur Besinnung kommt , hat er den Strick
um den Hals , einig « Männer ergreifen ihn an den Armen ,
man trichtert ihm Unrat in den Mund und streut Kamph«
in seine Augen . Wen » er Glück hat , schleicht er sich nachts
fort , um wieder zu kommen und noch einmal zu versuchen,
an die Leute heranzukommen , wenn die Wut gegen ihn sich
gelegt hat . Was den Missionaren aber am meisten ihre Thätig -

t . K
Gieb fröhlich , wenn du giebst. Ein Geber , der nachdenkt über

das , was er geben soll , giebt nichts von Herzen , sondern vom Verstände .
Hippel .

Der Spuk im atten Kerrenhaufe .
Eine Erzählung nach Familienpapieren von

Adalbert Rrinold .
(Fortsetzung .)

„Guten Morgen , lieber Kousin, " erwiderte jetzt Agnes ,
den Kopf ihm zuwendeud . „ Von dem schlimmen Wasser¬
mann wußte ich allerdings bisher nichts , aber den Weg um
den Weiher kenne ich Spanne um Spanne . Es ist nicht-
leichter , als das Gewässer gefahrlos zu umschrriten , wenn
man hübsch langsam und nahe der Rasenkant « geht , kann
man me fehlen."

„Sir sind doch das gefcheidtestr Mädchen , dem ich je
begegnete , — nun , und können Sie mir wohl sagen , welche
Blumen ich sorben für Sie gepflückt habe ?

Er reichte der schöne » Blinden das Sträußchen .
„ Das sind Primeln ! Ich erkenne sie an dem schwachen

Wohlgeruch . Ich danke Ihnen, "
sagte sie und steckte di«

kleinen Lenzeskinder in die Brustsaltr ihres Kleides , daun
fuhr sie fort :

„ Es ist recht , daß Sir Wort halten , Ksusin . Sie
kommen gewiß , um mir etwas über das .Fest bei dem Grafen
von Wiesen zu erzählen . "

„ Nun natürlich ! Nur deshalb komme ich, "
scherzte

Emil . „Also ich habe zu vermelden , daß die Tierschau
ohne Preisverteilung , wenn auch mit großem Zeremoniell
vor sich und vorüber ging , dann kamen die Speiseanstalten
in gewohntr Thätigkeit , und all « Natur - und künstlichen
Zähne thütrn vollkommen ihre Schuldigkeit . Nachdem di«
große Abfütterung vorüber , wurden dir Zungen geläufig ,

man musizierte , deklamierte , kritisierte , politisierte und nach¬
dem man sich gegenseitig genugsam seziert hatte , begann
man endlich zu tanzen .

"

„ Nun , Herr Spottvogel , — und die Komteß von
Wiesen , — natürlich von ihr ist mein Kousin bezaubert ,
all « Welt nennt sie schön , aber Herr Baron von Waldow
findet , daß sie zu groß gewachsen ist , für den Salon zu
srischsarbig aussieht , gar eine aufgestülpt « Nase und kein
goldblondes , sondern feuerrotes Haar besitzt , mit einem Wort ,
die Schöne ist in den Augen weine » alles bespöttelnden
Kousins — häßlich . "

„O , nicht zu rasch , schönes Kousinchen ! Da irren Sie
sich diesmal ganz bedeutend . Ich bin nicht ent - , sondern
völlig bezaubert , und war gleich bis über di « Ohre » in die
Komtesse verliebt ."

„Nun , Zündstoff ist Ihnen bei all Ihrer Anlage zur
Sotyre nicht abzusprechen, " lächelte Agnes , „ nun erzählen
Sie mir denn von der Göttin , die Sie anbeten ."

„Ich kann Ihnen also sagen, " erklärte Emil in ernst¬
klingendem Ton , „daß sie herrlich ist. Ihr Haar ist einem
Goldwellrnschmuck vergleichbar , and wahrhaftig , ich habe
nie weißere Prrlenzähnr zwischen Rosenlippen gesehen. Dazu
ist ihre Gestalt die einer Juno , rin « Nase hat sie , wir eine
jener schönen Römerinnen , bei deren Nachtgesang man sich
in ein Elysium träumt , kurzum — "

„Sie sind wirklich verliebt , ich Habs mich diesmal in
meinem Kousin geirrt , und es wird bald « ine Verlobung
zwischen von Wiesen und Falkensee geben .

"
Agnes war bei diesen Worten ausgestanden . „Und

nun lassen S :e uns aufbrechen , die Tante wird mich er¬
warten .

"
Das junge Mädchen schritt vorsichtig an der Raftn -

kante dahin . Emil warf einen Blick aus seine Kousin « , in
welchem nwa » wie ein kleiner Triumph lag , daun nahm er

ohne weiteres ihren Arm , legte ihn in den seiuigen und
sagte :

„Ich werde Ihr Führer sein , aus daß Ihr Füßchen
wie geschrieben stehet , an keinen Stein stoße."

Das junge Paar schritt langsam dahin .
„Liebe Kousinr, " begann Emil nach einer Weile , „ ich

erzählte Ihnen vorhin von de» Perlenzähnen und Rosen¬
lippen der Komtesse von Wiesen ; wissen Sie, " und er
beugt « sich zu ihr hinab , so daß seine Locken ihre Wangen
berührten , „wissen Sir , daß ich ein allerliebstes Mädchen
kenn« , die noch viel herrlichere Perlrnzähnr besitzt und denn
Mündchen einer Rosrnknospr gleicht , die schöner ist als alle
Blumen . "

„Wissen Sie , daß . Sie sich wir «in großer Schulkaabe
gebärden, " ries fast heftig das blind « Mädchen , löste mit
einem Ruck ihren Arm aus dem seinen , macht « sich mit
einem raschen Schritt von ihm los und ging nun sicher und
schnell vor ihm her .

Der junge Baron blickte ein wenig verdutzt aus seine
dann Murmelte er :

„Ei , bei Gott , sie hat recht , ich treibe meine Tor¬
heiten zu weil , — und rr säumte , dem eilend dahinschreitrnden
Mädchen zu folgen , gleichsam , als ob er nach einem Aus¬
weg suche , alles wieder ins Geleis « zu bringen .

In demselben Augenblick hörte er einen lauten Auf¬
schrei — er sah , wir Agnes zu stürzen droht « , wie vor
etwas erschreckend zurückschnellte, wirklich auf dem schrägen,
glatten , schmalen Weg « fiel und ins Wasser zu stürzen m
Gefahr kam.

Dies geschah im Moment ; das seine Kousine bedrohende
Unglück fuhr wie «in Blitz au - heiterem Himmel herab ,
aber Emil war ebenso schnell, mit einem Sprung mar «r
hinter dem blinden Mädchen und fing es in seinen Armen
auf , noch gewahrend , wie rin « Wassernatter vor ihnen vom
Wege aufzischend in das Uftrschilf setzte .



Kit erschwert, ist der wankelmütige Charakter der Chinesen .
20 Iah « kann eine Mission in einer Stadt gut bestanden
baben . Da » Krankenhaus hat Tausenden geholfen , die von
Meimischen Doktoren nicht geheilt worden wären . Ein «
Arche ist aufgebaut und entfaltet eine erfolgreiche Thätigkeit .
Da kommt eines Tage » ein Patriarch , der di « Fremden
haßt, und flüstert seine Geschichten den Leuten in die Ohren .
Der Mob sammelt sich , die Häuser der Bekehrten werden
zerstört, die Mission - station gestürmt , und wer nicht glück¬
lich entschlüpft, wird gewartet und in hundert Stücke gerissen.
Am folgenden Tage ist der Pöbel traurig über das Ge¬
schehene und kehrt seine Wut vielleicht gegen den Anstifter .
So ist es Hunderte von Malen schon gegangen . Die Katho¬
liken haben sich mehr auf die Waisenpflege geworfen , di«
Protestanten haben den größten Erfolg mit den ärztlichen
MGvne» . Der chinesische Doktor ist nur ein Quacksalber
and versteht von der Chirurgie garnichts . Li -Hung -Tschang
hat den Londoner und New - Aorker Aerzten ein großes
Krankenhaus errichtet , weil einer von ihnen seine Gattin
gerettet hat. In vielen Städten und in allen Ständen
haben die christlichen Krankenhäuser dem christlichen Glauben
di« Thür geöffnet.

* Der Kleinkrieg wird in Südafrika fortgesetzt ,
ohne daß abzusehen ist , wann die Feindseligkeiten einmal
ein Ende finden werden . Größere Kämpf « haben schon seit
Wochen nicht wehr stattgesundrv , und bei den kleineren
PliiMmn habe« die Engländer meistenteils den Kürzer »
gezogen. In London ist man über diesen Krieg und kein
Me in hellster Verzweiflung und verwünscht jetzt den
Wichten Entschluß , ihn vom Zaun gebrochen zu haben ,
tausendmal. Die Buren aber können warten und schließlich
nötigen sie durch ihre Ausdauer England vielleicht doch noch,
klein bkizugtben und beiden Freistaaten günstigere Beding¬
ungen zu stellen, als sie es augenblicklich noch beabsichtigen
uiögen. China ist wichtiger als Südafrika .

* Präsident Krüger hat dem Korrespondenten des „Daily
Telegraph" durch den Staatssrktretär Reitz folgende Bot¬
schaft Mitteilen lasse» : „Es ist durchaus nicht notwendig ,- K - über Frieden zu diskutieren . Sagen Sie Ihrer Zeitung ,
u»ö damit der Welt , daß die Südafrikanische Republik für
ihr« Unabhängigkeit kämpfen wird , bis nur 500 Buren noch
M Leben find, und selbst dann werden wir den Kampf
jortsetzen . Das ist unser felsenfester Entschluß . "
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ZU den Wirren in Wna.
* Die Lage der vereinigten Truppen in China ist so

bedenklich , daß ihr Zurückdrängen an die Käste Aicht un.
wahrscheinlich ist. Sie sind der ungeheure» Urbermacht
nicht gewachsen , wie auch der Kampf um die Perho-Brück«
und die Bahnstation Tientsin zeigten , wo die Russen nach
zweitägigem verzweifeltem Ringen weichen mußten. Anderer¬
seits entflammt der kleinste Erfolg die Chinesen zu immer
ltznrrrm Bordrängen. Rußland hat sich leider in Bezug
aas l>s/ Eingreifen großer Truppenmassrn nicht so leistungS -
Wg erwiesen, als man dies nach den Meldungen über
seine weitschüurnd « Asienpolitik der letzten Jahre anvehmen
durste. Wo sind die 40000 Russen, die , wie rS immer
büß , in kürzester Frist über die chinesische Grenze geschafft
Verden können . Wochen werden noch vergehen, ehe die
vMisierie Bataillone des Amurbezirks zu den internatio¬
nalen Truppen stoßen können. Und Englands indische
Kolonne von 10000 Mann ist auch noch weit vom Schuß .
Deutschlands beide Srebataillon « können erst Mitte August,
die gemischt « Brigade wird gar erst spät im Dezember rin-
tuffen , dir Panzerdivision bei forcierter Fahrt auch erst im
nächste» Monat. Und dabei entwickelt Deutschland eine
intensivere militärische Thätigkeit als jede andere europäische
Macht. Es läge in der That im Interesse aller Weltmächte,das Anerbieten Japans , «ine große Armee in China landen
zu lassen. Offenbar trägt Rußland Bedenkendem « groß«
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, AgneS lag wie leblos in seinen Armen, — der stark«
Bge Mann hob sie empor und trug st« den schmalen Pfad
dis zur Kastanien -Allee, wo er sie vorsichtig auf eine be -
Mme Gartenbank niederglriteu ließ.

Das arme Kind atmete wieder, sie schlug die schönen,dunden Augen auf und fragte schaudernd :
„Tr war mir, als hätte ich auf den schlüpfrigen

Koch« ei»» Schlange getreten, — denn, nicht wahr , ichure nicht , — Sir sind eS , lieber Kousin , der wich wegriß>md rettete.
«

„Ja , liebe Kousine, "
sagte Emil und seine Stimme

A
"8 so herzinnig warm , „Sie müssen «ine sich sonnend»

Wassernatter getreten haben , ich sah dar Tier fortschnellen ,nver ich din an allem schuld ! Sie wären bald ins WasserMmzt , — der Himmel beschützte Sie und ich konnte Sie
Mangen."

»i Mg , Mann hatte sich vor ihr auf ein Knie
kr hirlt di« schöne Mädchengestalt, mit

A,,
" chEen ^ Km stützend , umschlungen , er fühlt« , wie ein

Schauder vor dem häßlichen Reptil , durch ihren

d«« » ^ Ü^ Einne Weile blieb da» junge Mädchen sprachlos ,bedeckte st- ihr, Augen mit den kleinen Händen,
banke Ihnen , Emil," flüsterte sie , und sich Plötz-

erhebend , fuhr sie in leisem Ton « fort , dem man deut-or « rnnere Erregung anhören konnte : „Lassen Sie
Mi ^ ' wollen gehen , — ich weiß nicht , war mir^ chkkck hat einen solchen Eindruck auf mich ge-

L. 'b" Arme sinken und Emil sah , daß ThränenWangen flössen.
'im / ^ sbste Agnes," rief er , „sagen Sie mir nur da»Sie gekränkt ? Ich weiß, ich bi» «in
>«ir t

'
s« srme » dummen Scherzen sich leicht zu weitsagen Sie mir, habe ich Sie beleidigt ?"

japanische Streitmacht in Aktion treten zu lasten , wohl in
der Besorgnis , Japan könne dann Ansprüche aus wertvolle
Interessensphären im Reich der Mitte erheben . Dazu scheinen
auch wieder englisch« Umtriebe witzuspielen , die gegen Deutsch¬
land sich richten . Welchen Sinn soll es haben , wenn eng¬
lische Blätter sich beschwörend an Deutschland wenden , rS
möge Japan nicht hindernd entgegrntreten ? Als ob Deutsch¬
land irgend welche Schwierigkeiten machte bei der Lösung
der chinesischen Frage ! Ueber all dem geht kostbar« Zeit
verloren , die Lage der im Landinnern auf Hilfe wartenden
Europäer wird hoffnungslos und das Ansehen der Mächte
bei den Chinesen '

schwindet in einem Maße , daß spätes
wehr und immer mehr Truppen werde » herangezSgen werden
müssen , uw den Respekt Nieder herznftellsn und zu sichern. !
Man kann sich des Gefühls nicht erwehren , daß dir Mächte
e- versäumt haben , de» Augenblick zu benutzen , da die Auf¬
standsbewegung noch in den Anfängen niedergezwmigen
werden konnte . Vornehmlich gilt das von Rußland und
England , die seit Jahr und Tag in Ostasirn Politik „machten "
und die drohende Gefahr dennoch unterschätzten . Auch der
WarnungSrus des deutsche» Kaisers : „Völker Europas wahrt
eure heiligsten Güter , fand bei diesen Mächten nicht da»
verdiente Verständnis . Nun rast dis Sturmflut dahin , Opfer
für Opfer fordernd , und den schwersten Teil der ErdämmungS -
arbeiten haben die Kulturmächte erst zu leisten .* *** Die Nachrichten aus Peking widersprechen sich auf 's
Neue . Während aus der Stadt herauSgekommene Läufer
die Niedermetzelung aller Fremden meiden , wird angeblich
von den Konsuln amtlich gemeldet , daß die Bewohner der
GesandtschastSgrbäude noch eingeschloffen seien und von
chinesischer Seite wird behauptet , daß sie unter dem Schutz
der Regierung ständen . ES drängt sich unwillkürlich die
Vermutung auf , daß die Chinesen um Zeit für ihre Rüst¬
ungen zu gewinnen , mit dem richtigen Sachverhalt nicht
Herausrücken und suchen, di« europäischen Mächte so lange
wie nur möglich zu täusche». Nachstehend geben wir die
heute vorliegenden Berichte in bunter Folge :

* Berlin , 6 . Juli . Deutsch « und englische Berichte
auS Shanghai melden leider übereinstimmend , daß im
deutschen Interessengebiet völlig « Anarchie herrscht . Der
Gouverneur Junn -chikai hat also mit seiner gut organi¬
sierten und bewaffneten chinesischen Truppe dem Vordringen
der Boxer Widerstand nicht leisten können , oder richtiger ,
wohl nicht leisten wollen , so daß Deutschland gezwungen
ist, seiurn Besitz mit eigener Hand zu schützen . Solange
sich die Unruhen auf dar Hinterland beschränken, dar alle
Europäer verlassen haben dürsten , droht keine unmittelbare j
Gefahr . Sehr bedenklich aber kann dir Lage sich gestalten ,
wenn di « chinesischen Horden di« Küstengebiete , Kiautschou
und Tsingtau , angrsifeu . Di « dort zurückgebliebenen deutschen
Soldaten können der Urbermacht nicht standhaltrn . Er
werden die Schiffe der Kreuzergeschwaders herangezogen
werden müssen und starke Landungscorps im Verein mit
der schweren Schiffsartillerie den Feind so lange in Schach
zu halten haben , dis die erst« Verstärkung au - der Heimat
-intrifft . Deutschland bekommt drüben dem Anschein nach
alle Hände voll zu thun .

E Berlin , 8 . Juli . Der deutsche Konsul in Shang¬
hai meldet , ein Telegramm der Gouverneurs von Schantung
besage , die Beschießung der beiden noch bestehenden Gesandt¬
schaften ließ am 3 . Juli infolge starker Verluste der Angreifer
nach , sodaß die Lage der Eingrschlossenen nicht hoffnungslos
ist , falls sie noch Munition und Libensmittel haben .

London , 8 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet
aus Shanghai vom 7 . ds . : Nach amtlichen Konsularberichtrn
waren die Gesandtschaften am 4 . Juli unversehrt . Die
Chinesen stellten den Angriff rin , sodaß nur noÄ die Be¬
fürchtung herrscht , es fehle den Eingrschlossrnen an Nahrung .* London , 7. Juli . Die Abendblätter melden an -

„Sie haben mich weder gekränkt noch beleidigt, " rnt -
gegnete Agnes , indem sie mit dem feinen Batisttuche die letzte
Thräne trocknete , „ ich bin ein närrisches , unerfahrenes Mäd¬
chen , — sprechen wir nur nicht weiter davon und lassen
wir Ihr « Mama nicht länger warten .

"
Di « beiden jungen Leute gingen schweigsam nach dem

alten Hrrrenhause zurück.
Emil begab sich auf sein Zimmer , während seine Z

Kousine in gewohnter Weise bei ihrer Tante di« nächsten
Stunden verbrachte . Erst bei der Mittagstafel sah Emil
sie wieder . Keine Thräne schien das blaue Kindes -mgeder schönen Blinden getrübt zu haben , aber ernster und
stiller wie gewöhnlich war Agnes doch ; so meinte wenig¬
stens Emil .

Während der schöne Frühling draußen Felder und
Fluren mit all dem Reichtum schmückte , den die gütige
Mutter Natur in Hüll « und Fülle unerschöpflich spendet ,
herrscht « im Hrrrenhause Falkenser eigentlich eine recht trübe
Stimmung .

Der alt « Baron v. Waldow wurde täglich mürrischer
und unzugänglicher , nur bei den Mittags - und Abendmahl¬
zeiten erschien er noch, sonst verblieb er beharrlich in seinem
Arbeitszimmer , Arbeiten und immer Arbeiten vorschützend.
In einer Begegnung mit der Baronin war zwischen den
Eheleuten die Rede auf die blinde Nichte gekommen ; hierbei
hatte der Baron die Andeutung fallen lassen , daß er je
eher desto lieber die Entfernung Agnesens aus dem Hause sehr.

Di « Baronin , welche sich sonst in die Launen ihre -
ManmS wohl zu schicken wußte , war dagegen gewesen. Sie
hatte zu ihm gesagt :

„Wohin können wir das Kind denn geben , du willst
doch wohl nicht gar , daß sie in eine; Minden -Anstalt Aus -
nahm « fände ?"

z Shanghai von gestern : Die Nachrichten über die Niedre
mrtzelung < n der Gesandten , aller Fremden , ihrer Frauen
und Kinder , sowie der europäischen Wachmannschaften nach
18täMem AuMrren werden bestätigt . Nachdem die
Munition und al? « Leben - mittel ausgeqangen waren , wurden
di « Gesandtschafrieu von den Chinesen erstürmt ,
welche alle am Leven Gebliebenen tötete « , die Ge¬
bäude in Brand steckten Tot « und Verwundete ver¬
brannten . Der Prinz Trum selbst soll schrecklich « Grausam -
keilen verübt haben : er ließ angesehene Bürger
Chinas qualvoll hinrichte « , nur weil sie gewagt hatten,
eine Bittschrift an ihn zu richten und zu unterzeichnen , in
welcher der Prinz gebeten wird , dem furchtbaren Blutbade
Einhalt zu thun .

* London , 7 . Juli . Das Rculersch « Bureau meldet
MS Tientsin vom 29 . Juni : Dir fremden Befehlshaber sind
gewillt , zw verzweifelten Mitteln zu greif -« . Jedoch würde
der Versuch eine- Gewaltmarsches von Tientsin aus mit den
zur Verfügung stehenden TnHpen die sntzere Vernichtung
derselben bedeuten , abgesehen von der Niedermetzelung der
Cwilprrsomn , welche dann thaisSchlich schutzlos zurückbiiebeu .
Die hinreichend « Wasserzufuhr ist rin « schwierig « Aufgabe ,da die Gegend kein Wasser liefert außer aus den Flüssen ,
denn dÄ Brunnen find vergiftet . Die Chinesen verüben
furchtbare Grausamkeiten an den Berwundrterr und ver -
stüwmel « alle Toten , die in ihre Hände falle «.* London, ? . Juli . Dem „Expreß " wird aus Tschifu
vom Donnerstag vi» Shanghai berichtet , «s könne kein
Zweifel mehr darüber bestehen , daß die russische Trupp ,
vou über 3000 Mann , welche am 11 . Juni von Tientsin
nach Peking abging , ein Unglück betroffen habe . Da mau
seit 24 Tage « nichts mehr von dieser russischen Abteilung
gehört hat , nimmt man an , daß sie von KansuS 30 000 Mann
starker Armee aus Shensi , welche jetzt bei Losa ist und sich
zum Vormarsch auf Tientsin vorbereitet , überwältigt wurde .
Glaubwürdigen Meldungen zufolge sei dar ganze Land nord¬
östlich von Peking mit den Leichen der Soldaten und Pferd «
der westlichen Garnisonen bedeckt .

* London , 7, Juli . Die Firma Mathieson u . Co.
erhielt folgende » Telegramm von ihrer Filiale in Shanghai r
„Die englische Gesandschaft stand am 2 . Juli . Beruhigende
Berichte betreffs Leben Emopäer . "* Petersburg , 6 . Juli . Der Generalstab erhielt
folgende Depeschen : Eine Depesche aus Niutschwang vom
20 . Juni besagt : Bei der Explosion de- Pulvermagazin » in
Mukdrn (Mandschurei ) wurden 50 Personen getötet . Der
hiesige Tiotai ließ Bekanntmachungen anschlagrn , daß di«
Brücken auf den chinesischen Eisenbahnlinien wegen der
Regengüsse von den Ingenieuren abgebrochen würden . Di «
Boxer waren an der Zerstörung der Brücke » nicht beteiligt .

St . Petersburg , 8 . Juli . Ein Telegramm an
den Fiuanzministrr au » Chabrin vom 5 . Juli meldet : Di «
Chinese » versuchten im Verein mit desertierten Soldaten
die Station Luolan am 27 . Juni zu zerstören . Die Brück«
wurde verbrannt , 2 Kasernen und di« Telegraphenleitung ,
ferner 40 Meter des GeleisrS zerstört . Die Eisenöahnschutz-
truppen zerstreuten die Chinesen , wobei ein Kosak gefallen
ist . Seitdem herrscht Ruhe . Die Züge konnten am 29 .
Juni wieder verkehre» . Au .'' die Telegraphenlinie ist in
Ordnung . Auf den übrige .! Strecken der Bahnlinie herrscht
vollständige Ordnung ." "" "

Briefkastens
""" "" "

Noch Fünfte . Auch jetzt noch kann bei allen Postboten „ AuS
den Tannen " auf das begonnene Vierteljahr bezw . Halbjahr bestellt
werden . Die bereus erschienenen Nummern werden nachgeliefert . Wie
Ihnen , so ist es noch andern ergangen , daß eben die Anstellung der
Blattes vom 1 . Juli ab unterblieb , weil es nicht rechtzeitig bei der Postbestellt wurde . Wir glauben Ihnen gern , daß die Heuernte an der
Unterlassung der Bestellung schuld ist. Mit Gruß ! Di « Red .

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Ältensteig .

„ Warum nicht , als Pensionärin würde sie sich in einer
solchen sehr wohl befinden, " meinte in seiner herzlosen Art
der Baron .

„ Ich würde er nie über mich gewinne « , da » be¬
dauernswerte Mädchen in ein solches Institut zu bringen ,da wir ihr viel besser alle Bequemlichkeiten bieten können ,wir würden aber auch der Welt gegenüber gar keinen Grund
noch ein « Entschuldigung für solches Handeln ersinnen
können , da - wirst du eiusehru .

"
DaS war die feste, kurze Entscheidung der Baronin

gewesen . Seitdim hatte der Baron nie wieder von der
Entfernung der blinden Nicht « gesprochen .

Damit war aber dem peinlichen Verhältnis , das in
der kleinen Familie immer mehr die Oberhand gewann ,
nicht abgrholfen . Agnes schien rs zu vermeiden , mit ihrem
Kousin allein zu sein , sie war fast ausschließlich bei der
Baronin , und selbst ihre kleinen Ausflüge in den Park ,
welche sie früher ganz allein aus eigene Hand untrruommeu
hatte , stellte sie ein , seitdem sie in Gefahr gewesen , in den
Weiher zu stürzen .

Der jung « Baron macht « zu dem stillen Leben und
Treiben im Herrenhaus « anfänglich ein finsteres Gesicht , ja ,
erhalte sogar einmal halb im Scherz , halb im Ernst zu
seiner Mutter gesagt : „Weißt du , liebe Mama , hätte ich
ahnen können , daß der Pepa so sauertöpfisch geworden , ich
wäre wahrhaftig noch zw« Jahre lang fern von Falkensee
geblieben .

"

„Und deine Mutter ?"
hatte weich die Baronin gefragt .

Doch Emil schloß die grliebte Mutter in dir Arme und
sagte nie rin ähnlichks Wort wieder . Seine glücklich- Natur
fand sich bald in das Unabänderlich « , uns er warf sich , da
der alte Baron dem Sohn « erklärte , dieser könne ihm bei
srinrn Arbeiten nicht helfen , frischweg aus di « praktische
Oekonomie .

(Fortsetzung folgt .)



Altensteig Stadt .

Steinbetfnhr -
Akkord .

Am Samstag de« 14 . Juli d . I .
nachmittag - 4 Uhr

wird aus hies. Rathaur di « Kalk-
steinbeisuhr aus dir Mriemensteige
und das Hompekscheuersträßchen
aus webrere Jahre verakkordiert
wozu AkkordSliebhaber «ingeladen
wrrden .

Den 9 . Juli 1900 .
Stadtschult .-Amt :

_ _ Welker .
Aich Halden .

Dar Sammeln von

Heidelbeeren « nd
Preiselbeeren

in den hiesigen Gemeinde - und Privat -
waldungen ist für Auswärtige bei
Strafe verboten

Gerneinderal.
Altensteig .

Emaillierte

empfiehlt
Lsek .

A l t « n st e i g .

i Iaßrknecht
sowie «in jüngerer

Mauer
finden sofort Stelle bei

Schax z . Löwen .
Eine Partie ältere

Ml » K »«

für Küfer geeignet , zum Um-
schaffen zu Mostfässer , verkauft

obiger .

SwEg
'
sliiMr

Sist0 ^ vei .l.o5q ^ vi -
.

Attenfleig Stadt .

Nadelstarnrnholz-Berkauf
auf dem Stock im Submisstonswege .

Au « Stadtwald Prieme » Abt . 10 Pflanzgarten ,
Abt . 16 Kugelmißle , Abt . 18 Thanbachhalde kommen
unter den für den Verkauf von Stammholz auf dem
Stock aus den Staatswaldungen im Wege de -
schriftlichen Aufstreichs festgestellten Bedingungen in
verschiedenen Losen zum Verkauf :

ca . 1000 Stück Wadethotzkämme
mit ca . 1460 Im .

Der Holzschlag ist ausgezeichnet und kann täglich durch de » Stadt¬
förster bezw. durch den Waldschützu « vorgezeigt werden .

Angebote sind schriftlich und versiegelt mit entsprechender Aufschrift
versehen bis spätestens

Samstag den 14. Juti ds . Is .
nachmittags 3 Uhr

bei dem Stadtschulth .-Amt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zeit die
Eröffnung ftattfindet , welcher die Submittenten anwohnen können

Nähere Auskunft erteilt auf Verlangen die Stadtförstrrei ,
Den 9 , Juli 1900

Stadlschuttheißenamt
Welker .

HsrribevK

Bekanntmachung.
Verbot das Sammeln von Waldbeeren betreffend .

Durch Beschluß der bürgerl . Kollegien , mit Z rstimmung der hiesigen
Privatwaldbesitzrr ist da - Sammeln von Heidelbeeren und Preiselbeeren
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwalvungen für Auswärtige bei
Strafe verboten . (F . P . G . Art , 22 Z . 1 .

Am 6 Juli 1900

Kemernderat .

D Ufatzgrafenweiter . D
A Zahnatelier C . Graf I
M vis L vis dem Adler E I
E fst von Montags öis Ireilags jedeWochegeöffnet . A §
« Einsetzen künstl . Zähne und ganzer Gebisse, m '

M Plombieren mit Amalgam , Cement- und Guta - M j
M Percha. Zahnreinigen und Nervtöten, schmerz - M

'

W lose Zahnoperationen , auf Wunsch unter Za- M ,
M Ziehung eines Arztes unter Chloroformnarkose. D
E WatenZcchtung gestattet . E .

!

Mensteig Stadt .

Johannes Kalmbach, OchsenwirtS Witwe hier , bringt die im
Tannenblatt Nco . 100 näher beschriebene Liegenschaft am

Mittwoch den 11 . Juti ds . Is .
nachmittags 6 Uhr

im zweite « « nd unter Umstände « letzten öffentlichen Ausstrich
auf hies. Rathaus au « freier Hand zum Verkauf , wozu Kaufsliebhrber ein -
grladen wrrden .

Den 9 , Juli 1900 .
Rertrs ^hirerbeirrr r

Stadtschultheiß Welker .

Vergebung von Danarbrtten .
Die bei Erbauung eine- Verwaltungsgebäudes mit Güterschuppen-

und Halleanbau nebst Nebengebäude aus Bahnhof Baier - bronn
vorkommenden Arbeiten werden zur Einreichung von Angeboten aut-
geschrieben. Dieselben sind veranschlagt zui

1 . Grab - , Betonier - , Maurer - und
Steinhauerarbeit
Rohrleitung

2. Zimmerarbeit .
Verschindelung .

3 . Gipserarbeit
4 Schrrinerarb .' it
5 . Rlkmenböden
6 . GlaserarLeit
7 . Schlosserarbeit
8 Flaschnerarbeit
9 . Anstricharbeit .

Tapezierhandarbeit
10 . Hafnerarbeit

11851
251 ^

7452
501
882

2487
690 ^
842

1558
1920 ^
1134

57
36

Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Bureau
der Bauseklion zur Einsicht aus . Angebote in Prozenten der UeberschlagS -
preis « auSgedrückt , sind portofrei mit der Aufschrift „Angebote auf Bau -
arbeitrn in BaierSbronn " längsten - bi-

Samstag den 2l . Jutt ds . Zs .
nachmittags 3 Uhr

i an die Unterzeichnete Stelle emzufenden . Bewerber können der um diese
Zeit stattfindenden Eröffnung der Angebote beiwohnen .

Freudrnstadt , den 5 Juli 1900 .
K . Gismöaynßaufektion.

Wiik. Weißer, Stuttgart .
MeKLrotechn. Sl Iabrik .

Ausführung von
Klektrtcitätswerke « .

KrastnSertragnugen .

Lager in allen
Bedarfsartikeln

Elektrische Anlagen
snr JaSrike«

in GleichstromL SechsclstrsU

Kreit 31 s - ca. 11
Schneidigster Halbrenner a . Markt
krelk 36 , Hocheleg. Damen -

Luxu - rad .
Kreit 23 , besonder - stabile -

Tourenrad .

ksrnk. 8tos«s >
'
, » -s,

Stettin , ca . 1600 Arbeiter .
Stoewer

' s Mähmaschinen
wetteifern in Vorzüglichkeit der

Konstruktion mit
Stoewer

' s Hreis -Aahrräder « .
Vertreten ans der Pariser

Weltausstellung.
Vertreter Kesnvüt !

Sie kommt !

rr - r s s r -

Erlaube mir . mein gnlastortiertes Lager in

Meist nnd
Kotmrinr »

v» schied mer Jahrgänge
in empfehlende Erinnerung zu bringen .

Spezialität :

ReingehatteneabgelagerteWeine
str KrMe md KekomalkSMien

VMM- Proben jederzeit zu Diensten .

I . Harr
Küserei und Weinhandlung .

Altensteig «
Gute neue

Speise -
Kartoffel

sind eingetroff - n bei
I Wurster .

« Is. Kimbnrgerkks
i^ sewpfirblt zu billigstem TareSpreiS

s der Obige .
!>4 >L

«

A lt e n st «

Werre
K Hisqntt -
Kk ! Kartoffel
» » empfichlt

G . Strobel .
A l t e n st e i g .

U Weiße und farbige

orhänge
eÄ s empfiehlt in großer Auswahl billigst

G . Strobel

fpsunö

äse siausfk 'L^
Vir-

vn IHpmpson
' s 8sifsnpu !ver ' '

_ SodWsLN xsoanllt , vsil SS alls Vor -
^ 2 f üü !-s siiiss ^ ssoiiillittsls io sied vsrsioiAt . üs
- > msoilt äis Väsods dlsoäsoä vsiss , oiins ilir

irAsoäiivis 20 sslisäso . Usiisssli iLäoiiisii.
IA

' ' " ""

0

1. <v «

In Altensteig zu haben bei Panline Buob und I . Wurster .

1 Schreibhefte aller Art
empfiehlt « . Rieker.

Lrust -
Londons

nsod 6sr 6ompositior >äss Lünigl .
6sk , Hokrais vr . Nsrless ksrsitst ,
vgvso s' sil seit vlisr bO Isdrsn
i,si iultü .-rilsiisoiiso Lsls - noch

Nrnslatkeolloil «» dsviidrt .

In pavkvtbn ru 4V u ° 50 psg .
VsrLauksstellen äursli kii -ina-

8odilcker kenntlted .

für elektrische ,
Anlagen _ I »

Altensteig

Den ersten Stock
ihres

Mohnhanfes
haben bis 1 . Okt .

in vermiete »
Laakmüller L AM ».
Weißer nnd schwarzer

Kal «
ist stet- zu äußersten Preisen vor¬

rätig zu haben bei

W . Waufir
Zirgelei - Besitz - r

Nagold .
A l t « n st e i g .

Sommertheater
in der Nahuhofrestavratio».

Dienstag de« 1v . Juli iM
Stürmischer Lacherfolg!

vor Herr

Ssnator -

Lustspiel in 3 Auszüge , von Franz
von Schönthan und Gustav

Kastenöffanug 8 Mr
Anfang 81/2 Mr

Da - Nähere besagen die Theater
zettel .

Um zahlreichen Besu h bittet
Hochachtungsvoll

Türl ^ .ssmavr , Direktor .

Notiz -Tafel .
Am Dienstag den 10 , Juli ftadet

in Dornstetten ein Viehmarkt sta«:

Gestorbene :
Nagold : Gustav Weber , Mchgerm -lst - r .

Reutlingen : Joh . Keppler , Lehrer a . L ,

Stuttgart : S - Schneider , Kgl . Bahnmeiü

a . D . . 74 Jahre . ,
Jselshausen : Joh . Mail , Gememderat .


	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]
	[Seite 375]

